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Die sechziger Jahre waren eine Zeit gesell-
schaftlicher Widersprüche. Auf dem Höhe-
punkt des Wirtschaftswunders lief der Mo-
tor der Ökonomie rund, die Jugend ent-
deckte für sich in der Mode den Minirock
und in der Musik die Beatles. Politische Er-
eignisse von nationaler Bedeutung lenk-
ten den Blick nach Frankfurt: In den
Auschwitz-Prozessen setzte sich das Land
endlich mit den Verbrechen der National-
sozialisten auseinander. Und die Kritische
Theorie der Frankfurter Schule beeinfluss-
te die Studentenbewegung. Frankfurt wur-
de zu einem Zentrum des Protests der
Achtundsechziger.

Wie hat sich diese Zeit im Stadtbild nie-
dergeschlagen? In der Architektur waren
die sechziger Jahre eine Phase des Über-

gangs. Die Eleganz der filigranen Fünfzi-
ger ging fließend in eine sachlich-funktio-
nale Formensprache über, die schließlich
in den Betonbrutalismus der späten Sech-
ziger mündete. Berühmte Architekten hin-
terließen in Frankfurt ihre Spuren: Egon
Eiermann, Max Meid, Sep Ruf, Ferdinand
Kramer und Otto Apel sind wohl die be-
kanntesten. Sie schufen faszinierende Ge-
bäude, die aber auch umstritten waren
und die die Stadt bis heute prägen. Ein
neuer Architekturführer erinnert daran.
Der Gestalter Wilhelm Opatz hat das
Buch gemeinsam mit dem Verein „Freun-
de Frankfurts“ herausgegeben. Nach den
fünfziger Jahren dokumentiert er nun die
Sechziger in ausgewählten Bauten, vom
Neckermann-Areal über die Jahrhundert-
halle bis zur Universitätsbibliothek.

Nach Grün kommt Grau. Der schlichte
Leineneinband hebt sich farblich stimmig
vom Vorgängerwerk ab. Aber nicht nur äu-
ßerlich ist das Buch eine Augenweide.
Opatz und seinen Autoren und Fotografen
ist ein Werk gelungen, das man gerne zur
Hand nimmt, um auf Zeitreise zu gehen.
Der Band hält das hohe Niveau des Vor-
gängers. Den einführenden Essay hat der

Architekturhistoriker Wolfgang Pehnt ge-
schrieben, der sich fragt, warum der Hen-
ninger-Turm 119 Meter hoch in den Him-
mel wachsen durfte, wo doch zuvor der
Domturm das Maß aller Dinge war. Pehnt
erinnert daran, dass sich in den Sechzi-
gern die Haltung der Frankfurter gegen-
über Hochhäusern änderte. Damals ent-
standen in Wohnvierteln wie dem West-
end die ersten Türme. Die Spekulations-
welle löste den Häuserkampf der siebziger
Jahre aus.

Pehnt schreibt kundig über die Stadtent-
wicklung und den Stimmungswandel in äs-
thetischen Fragen, etwa zum Brutalismus.
Opatz hat aus jedem Baujahr ein Gebäude
ausgewählt und dabei auch einige kuriose
Fundstücke zusammengetragen – etwa die
Atelierhäuser der kaum bekannten Künst-
lerkolonie, die 1967 in Praunheim ent-
stand. Die Berta-Jourdan-Schule zeigt
exemplarisch, mit welcher Sorgfalt man
sich damals dem Schulbau widmete. Und
die SPD unterstrich ihren Aufbruchswil-
len mit einer Parteizentrale, die am Puls
der Zeit war. Günther Balser entwarf ein
Gebäude mit einem Sitzungstrakt, der auf
V-förmigen Betonstützen ruht. Die Ironie
der Geschichte: Das heutige Innenstadt-

konzept sieht an dieser Stelle ein Wohn-
hochhaus vor.

An nacktem Sichtbeton wurde bei drei
sakralen Bauten nicht gespart: Werner
Neumann baute die Dietrich-Bonhoeffer-
Kirche in der Nordweststadt, Gottfried
Böhm schuf im Westend die Pfarrkirche
St. Ignatius, und Günter Bock entwarf die
Trauerhalle Westhausen. Luise King
schreibt in einem Aufsatz, dass Frankfurt
die Qualitäten der Sichtbetonbauten in-
zwischen erkannt habe. Aber sie blieben
architektonische Geheimtipps. Die 70 Fo-
tos, größtenteils von Georg Christian
Dörr, lenken den Blick auf spannende De-
tails. Sie werden um historische Aufnah-
men ergänzt, etwa vom bereits abgerisse-
nen Zürich-Haus und den Haltestellen des
U-Bahn-Strangs A1.

Leider fehlt ein wichtiges Gebäude: Die
grandiose Theater-Doppelanlage der Städ-
tischen Bühnen wurde ausgespart. Weil
Opatz seine Reihe fortsetzen will, hat er
im Folgeband Gelegenheit, deren Schöp-
fer zu würdigen – das auch in den Siebzi-
gern aktive Büro ABB. rsch.
Heute Abend um 19 Uhr wird das 192 Seiten
starke Buch in der Universitätsbibliothek an der
Bockenheimer Landstraße vorgestellt. Es ist im
Niggli-Verlag erschienen und kostet 44 Euro.
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Die Einkaufsmesse für kreatives Gestalten

■ Selbstgemachtundmit viel Liebe
schön verpackt: So kommen

Geschenke garantiert noch besser an.
Auf der Erlebnismesse Kreativ Welt
vom 3. bis 6. November finden Bastel-
begeisterte unzählige Tipps und Anre-
gungen zum DIY-Thema Geschenke,
das natürlich gerade vor Weihnachten
ganzbesonders aktuell ist.Auf zurKre-
ativ Welt und coole Geschenk ideen
zum Selbermachen!

Schenken macht doppelt Freude

Ob exotische Marmeladen, schicke
Schalen aus Betonwerkstoff oder styli-
sche Taschen aus Kork: Selbstgemach-
tes zuverschenken ist viel persönlicher
als einfach ein gekauftes Präsent zu
überreichen. Wer auf der Suche nach
demperfektenGeschenk ist, der ist gut
beraten, imNovember die KreativWelt
in Frankfurt zu besuchen: Dort erhält
man nicht nur jede Menge Ideen, was
sich so alles selbst kreieren lässt, son-
dern auch gleich noch die passenden
Anregungen, um Handgemachtes lie-
bevoll undansprechend zuverpacken.
EinRundum-sorglos-Event für alle, die
beim Schenken auch gerne an sich sel-
ber denken: Denn, seien wir ehrlich:
Selbermachenmacht schlichtweg rich-
tig Spaß!

Materialien, Werkzeug, Kreativität

Es gibt Menschen, die mögen es ein-
fach und unkompliziert. Was zählt, ist
der Spaß am Gestalten und das Ergeb-
nis. Andere sind Tüftler und Auspro-
bierer, wagen sich an
ungewöhnliche Kom-
binationen und fin-
den gerne ihre eige-
nenLösungen.Wie-
der andere suchen
einfach – nach
einem interessanten
Hobby, nach neuen
Materialien, Techniken oder
einfach nur schönen
Geschenkideen.„Bastelbe-
geisterte“ auf der Kreativ
Welt, das sind Menschen,
die die Lust am Selberma-
chen und Gestalten ent-
deckt haben: In Frankfurt
habenDIY-Fans jetzt ganze
vier Tage Gelegenheit, sich
andenüber 300Aussteller-
ständen nachHerzenslust zu informie-
renundWorkshopsoderVorführungen
zu besuchen. Darüber hinaus gibt es
hier dieMöglichkeit zur gezieltenBera-
tung fürkreativeProjekteunddasprak-
tische Angebot, an allen vier Messe-
tagen direkt und günstig einzukaufen.

Die Kunst der kreativen
Verpackung

Kochen, backen, basteln?
Jetzt dürfen passionierte
Selbermacherinnen und
-macher auchnoch einpa-

cken! Denn die äußere Hülle spielt
eine wichtige Rolle im Geschenke-
Ritual: AmWeihnachtsabend gemein-
sam die Geschenke auspacken – das
ist nicht nur für Kinder eine aufre-
gende Sache. Denn ist es nicht ein pri-
ckelndesGefühl, eine selbstgemachte

Praline aus ihrer
knisternden Hülle zu
befreien, ein handge-
fertigtes Büchlein
aus raschelnden
Lagen von Seidenpa-
pier zu wickeln oder
die hübsche Schleife
eines kleinenKartons
zu lösen und inmit-
ten vieler, vieler
Sterne darin das fein
gehäkelte Etui zu fin-
den?

Endspurt für DIY-
Weihnachtsfrauen
und -männer

Geschenke mit der eige-
nen Hand herzustellen,
das macht Spaß. Und

noch mehr Spaß macht
es, diese Geschenke
rechtzeitig vor demFest

kreativ zu verpacken und richtige
kleine oder auch große Kunstwerke
daraus zu zaubern. Ob ganz edel Ton
in Ton, im schicken Metallic-Look
oder als freches buntes Mix & Match
– das Angebot an Materialien und
Accessoires auf der Erlebnismesse
Kreativ Welt ist riesig und der Phan-
tasie sind hier absolut keine Grenzen
gesetzt.
Erlaubt ist, was gefällt – und es auch
okay, Geldgeschenke oder Gekauftes
ansprechend und originell zu verpa-
cken. Über diese persönliche Zugabe
an Zeit und Mühe freut sich bestimmt
jeder.
Inspirationen gibt’s auf der Kreativ
Welt 2016 – in Hülle und Fülle!

Geschenke selber machen!
Die Erlebnismesse Kreativ Welt präsentiert Ideen und Anregungen zum Do it yourself-Trend

Eine der größten
DIY-Messen Europas
EinParadies fürBastelbegeis-
terte, Kreative und Inters-
sierte: Mehr als 300 Ausstel-
ler aus dem In- und Ausland
zeigen in Frankfurt, was es
Neues gibt in Sachen „Do it
yourself“. Auch Mode-,
Schmuck-, und Dekorationst-
rends sind auf der Kreativ
Welt 2016 zu sehen. Und wer
auf der Suche nach einer
guten Idee für ein Weih-
nachtsgeschenk ist, wird auf
der Kreativ Welt mit Sicher-
heit fündig. Messe-Impress-
ionen auf www.facebook.
com/Kreativ.Welt.Frankfurt

Bummeln, staunen,
kaufen
Mehr als 40.000 Besucher
werden in diesem Jahr auf
der Kreativ Welt erwartet.
Für viele ist gerade die Kom-
bination aus Erleben und
EinkaufenderAnreiz fürden
Messebesuch. Denn so kann
neben der Information und
Inspiration auch gleich die
Aktion folgen: für begeis-
terte Selbermacher der ent-
scheidendeVorteilderMesse
im November – bis zum Fest
bleibt noch genug Zeit für
das Verwirklichen von Prä-
senten und Dekorationen.

Jetzt gewinnen
Wir verlosen jetzt 5 x 2
Eintrittskarten für die Krea-
tiv Welt in Frankfurt. Ein-
facheineE-Mail schickenan
kreativ-welt@fs-medien.de
mitBetreff „DIY“bis 9.Okto-
ber 2016. Mit etwas Glück
können Sie eine der größten
DIY-Messen Europas als
Besucher erleben.

News & Themen

Mitmach-Workshops
Alle Veranstaltungen

finden Sie unter
www.kreativ-welt-messe.

de/workshops;
das Angebot wird

ständig aktualisiert.

Nächste
Woche für Sie:

Aus alten Sachen schönes
Neues machen

Messe
Frankfurt
Halle 1

3. – 6. Nov. 2016
Do. bis Sa. 10 – 18,
So. 10 – 17 Uhr

Jetzt Tickets mit
Online-Rabatt
sichern:
www.kreativ-welt-
messe.de

KreativWelt
Anzeigen-Sonderveröffentlichung

der RheinMainMedia
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Nicht von der Stange: Ideen zur Weihnachtszeit können Sie vor Ort ausprobieren - täglich 15.30 Uhr an der Bühne. Foto: Wehrfritz - Die Sachenmacher

Weihnachtsdekorationen?
Kann man selber machen!

Foto: Ideenmitherz.de

Geschenke-Anhänger, selbst ausgestanzt und fein beschriftet
Foto: Heitmann Deco

Selbstgemacht und mit Liebe zum Detail verpackt.
Foto: Heitmann Deco

Das Thema „Adventskalender“, reloaded.
Foto: Heitmann Deco

Gruß-Karten – ein Evergreen für
kreative Selbermacher.
Foto: Wehrfritz - Die Sachenmacher

Die Entdeckung des Sichtbetons
Modern, klar und fast
vergessen: An die
Bauten der sechziger
Jahre erinnert ein neu-
er Architekturführer.

Von 1964: Hochhaus der Schweizer National von Max Meid und Helmut Romeick

Von 1961 und 1962: Die SPD-Parteizentrale im Fischerfeldviertel (links) und die Fassade der Berta-Jourdan-Schule im Nordend.  Fotos Georg Christian Dörr




